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er Danziger Zeitung. 
gekommen den 19. Mai, 8 Ubr Abends. 

Berlin, 19. Mai. Der König überwies der Danziger 
Regierung 500 Thlr. s die Abgebrannten in Berent. 
Derſelbe hat die auf Sonntag feſtgeſetzte Reiſe nach den 
neuen Provinzen auf acht Tage verſchoben. — Der neue 
ſpaniſche Geſandte Raseon iſt hierſelbſt eingetroffen. 


—— 
LC. Berlin, 18. Mai. [Die engliſch⸗amerikaniſche 
Verwickelung.] Wenn die engliſchen Blätter jetzt Beſorg⸗ 
niſſe wegen des Friedens zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und England an die Verwerfung und beſonders an die Reden 
knüpfen, mit denen ſie von dem Berichterſtatter des Senats 
eingeleitet iſt, ſo zeigen ſie damit eben nur ihre Unkenntniß 
über die Art und Weiſe, wie in Amerika Politik gemacht wird 
und beſonders ihre Unkenntniß mit den Tendenzen der herr⸗ 
ſchenden Partei. Präſident Grant mag ſich in Schweigen 
hüllen, aber daß die herrſchende Partei „the party in power“ 
die Partei, welche die Regierung hat, wie der techniſche Aus⸗ 
druck in Amerika lautet, in erſter Linie eine Verringerung der 
Staatsſchuld und Beſeitigung der Differenz zwiſchen Gold 
und Papiergeld, will, und daß fie ſehr wohl weiß, daß fie 
das nur auf dem Wege des Friedens erlangen kann, darüber 
kann gar kein Zweifel ſein. Aber Präſtdent Grant ſelbſt hat 
ſich gerade in Bezug auf die Finanzen ganz poſitiv geäußert. 
Die Verwerfung des Alabamavertrages und die Forderung 
von Canada, welche Sumner und Chandler daran geknüpft 
haben, bedeutet deshalb ſicherlich nicht eine Kriegserklärung 
der Vereinigten Staaten gegen England, ſie iſt vielmehr nur 
die offene Erklärung einer demokratiſchen Diplomatie über 
die Bedingungen, unter welchen England ein gutes Verhält⸗ 
niß mit den Vereinigten Staaten herſtellen kann. Ob Eng⸗ 
land das will und wann es ſich dun entſchließt, das iſt ſeine 
Sache. Aber der Präſident Grant denkt ſo wenig daran 
Canada zu erobern, daß er in demſelben Augenblick, in wel⸗ 
chem im Senat dieſe ſtrenge Sprache gegen England geführt 
wird, eine weitere Verminderung der Armee und Flotte zum 
Zweck weiterer Erſparniſſe eintreten und außerdem von ſeinem 
Finanzminiſter Geldoperationen ausführen läßt, welche das 
gerade Gegentheil von Vorbereitunzen zum Kriege find. Der 
Friede zwiſchen England und Amerika iſt deshalb in keiner 
Weiſe bedroht und die engliſche Börſe hat ſich alſo um nichts 
und wieder nichts in Schrecken jagen laſſen. Aber freilich 
wird England, wenn es ſich an einem fen un Weltkriege bes 
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theiligen will, mit Amerika rechnen müſſen und wird gut tbun, 
ſich heute ſchon mit dem Gedanken zu befreunden, daß nicht 
bloß der Continent von Amerika, ſondern auch die amerika⸗ 
niſchen Inſeln, das ſog. Weſtindien, über kurz oder lang der | 
Herrſchaft europäiſcher Mächte entzogen wird, ſo daß dann, | 
wie die Amerikaner es ausdrücken: „Amerika den Amerikanern 
allein gehört“. | 
LC. [Das Wahlgeſetz für den Reichstag] iſt noch 
vor den Ferien fertig geworden und zwar in einer Form, 
welche ſchon in der Verhandlung die Zuſtim 
raths gefunden. Der Hauptpunkt des Kampfes bildete in 
allen drei Leſungen das Wahlrecht der Militärperſonen, die 
ihrem Alter nach daſſelbe beanſpruchen können. Der Reichs- 
tag hat ſchließlich dieſe Beſtimmung mit knapper Majorität 
genehmigt. Asgeſehen von dieſer Beſtimmung iſt das Wahl» 
geſetz im Ganzen eine Verbeſſerung, beſonders aber eine Ver⸗ 
deſſerung für Mecklenburg, wo die Wahlmonſtroſitäten aufe 
hören müſſen. Beſondere Einrichtungen, um das Geheimniß 
des Wahlzettels und dadurch die Unabhängigkeit des Wählers 
zu ſichern, find nicht getroffen und zwar ift es deshalb nicht 
dazu gekommen, weil man trotz der mehrfachen Erfahrung, 
die man gemacht hat, in der liberalen Partei, ja in keiner 
Fraction derſelben ſich uber ein Mittel hat verſtändigen 
können, von welchem man einen ſichern Vortheil ſich ver⸗ 
ſprach. Alles, was die Theilnahme an den Wahlen er⸗ 
ſchwerte, wie die Bildung großer Stimmbezirke, und was die 
Wahleinrichtungen complicirter machte, Alles, was nur durch 
die Hände der von der Regierung eingeſetzten Wahlcommiſſare 
geht, wie die Vertheilung der Couverts, in welche Jeder 
feinen Stimmzettel ſtecken ſoll, erſchien gerade den in Wahl⸗ 
ſachen erfahrenen Mitgliedern ſo bedenklich, daß ſie von der 


Aus Holland. 

Wer jemals in einem fremden Lande einen längeren Auf⸗ 
enthalt gemacht, Land und Leute eingehend kennen zu lernen 
Gelegenheit gehabt hat, — ſchreibt ein Feuilletoniſt der 
„Weſ.⸗Ztg.“ — der weiß aus eigener Erfahrung, wie unge⸗ 
nau und manchmal geradezu falſch die Vorſtellungen ſind, 
die ſich uns in den erſten Tagen und Wochen eines ſolchen 
Aufenthaltes einprägen. Holland wird von Fremden meiſtene 
nur auf wenige Tage beſucht. Daher mag es wohl kommen, 
daß auch die gebildeten Deutſchen in der 5 von England, 
Frankreich over Italien einen viel beſſeren egriff haben als 
von Holland, von dem fie nicht mehr zu jagen wußten, als 
daß es ein niedriges, waſſerreiches Land iſt, deſſen Bevölke⸗ 
rung ein eigenes Plaltdeutſch spricht, vorzugsweiſe in Zich⸗ 
bosken reift und fo übertrieben reinlich if, daß ſogar die 
Außenſeite der Häuſer und das Pflaſter der Straßen regel 
mäßig gewaſchen werden. » 

Was zuerſt die Ziehboote (trekschuiten) betrifft, fo 
ſollen dieſelben allerdings zur Jugendzeit meines Großvaters 
eine nicht ungewöhnliche Reiſegelegenheit geweſen ſein. Ich 
erinnere mich, daß ich vor vielen Jahren auch einmal mich 
eines ſolchen Schiffes bedient habe, als ich in ein entlegenes 
Dorf wollte, wo ich fonft nur zu Fuß oder in einem eigenen 
Wagen hätte hinkommen können. Für die Verbindung ſolcher 
Dörfer mit den Städten, namentlich an Markttagen, werden 
die trekschuiten noch hie und da angewendet; ſonſt aber 
dienen ſie, wofern es noch welche giebt, mehr zum Waaren⸗ 
transport als für Menſchen. Wie die übrigen Europäer be⸗ 
dienen wir uns vorzugsweiſe der Eiſenbahnen und der 
Dampfschiffe. Eine Ausnahme von dieſer Regel macht für 
Viele im Sommer die Reiſe vom Haag nach dem etwa eine 
Stunde entfernten Scheveningen. Wenn es ſehr warm und 
auf der Landſtraße ſehr ſtaubig iſt, ziehen es viele Haager 
vor, dieſe kleine Reiſe im Ziehboot zu machen. Weniger un⸗ 
richtig iſt was man ſich von der holländiſchen Reinlichkeit zu 
erzählen pflegt, obgleich auch hier manchmal vereinzelte Ueber⸗ 
treibungen von vorurtheilsvollen und oberflächlich wahrneh⸗ 
menden Fremden zur Regel erhoben worden find. Körperlich ſind 
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Abende abgeholt und 


die Holländer gerade nicht übertrieben reinlich. Vonder Mehr⸗ 


Annahme abmahnten, weil die Entfernung vom Wahlorte die 
Betheiligung erſchwerte und weil die Vertheilung der ge⸗ 
ſtempelten Couverts auf dem Lande leicht das gerade entgegen 
geſetzte Reſultat herbeiführen könne. 

— [Aus Karlsruhe] wird von einem ſehr heftigen 
Conflict zwiſchen dem Kriegsminiſter (früher preußiſcher Ge⸗ 
neral) v. Beyer und dem badenſchen General Laroche berichtet. 
Ueber die Art und die Folgen des Zuſammentreffens gehen 
die verſchiedenen Verſtonen ſehr auseinander. 

Gotha, 15. Mai. [Der Speziallandtag des Her⸗ 
zogthums Gotha! hat nach dreitägiger lebhafter Verhand⸗ 
lung die Annahme eines Geſetzentwurfes beſchloſſen, welcher 
die Reduction der Gerichtsbehörden betrifft und zu dieſem 
Zwecke drei der bisher beſtandenen Juſtizämter aufhebt. In 
der Localpreſſe war gegen dieſen Plan ziemlich heftig dislu⸗ 
tirt worden, da er den für die Staatskaſſe erſtrebten Vor⸗ 
theil nicht habe, überhaupt aber auch und zwar um deswillen 
inopportun ſei, weil eine Einverleibung unſeres Landes in 
Preußen doch in nicht zu langer Zeit bevorſtehe und deshalb 
eine jetzt vorgenommene koſtſpielige Organiſation vollkommen 
zwecklos erſcheinen müſſe. Der Staatsminiſter v. Seebach 
nahm nun in heutiger Sitzung Gelegenheit ſich gegen dieſe 
Ablehnungsgründe auszuſprechen, wobei er vorzugzsweiſe ſich 
gegen den beet enannten politiſchen Grund wendete. Eine 

F einen derartigen Grund geſtützt, ſetze den 
Wunſch nach einer Annexion voraus, ein ſolcher Wunſch 
könne aber von denen nicht gehegt werden, welche gelobt 
hätten, das Intereſſe des Landes zu wahren. Der Miniſter 
erklärte ſich aber auch gegen den weitergehenden, von einigen 
Abgeordneten eingebrachten Antrag, nach welchem die Re⸗ 
buction auf ſechs Juſtizänder auggedehnt werden ſoll, und 
er motivirte dieſe abfällige Erklärung ebenfalls durch die 
Behauptung, daß dieſer Antrag dem Intereſſe des Landes 
entgegen ſei. t (N. Z.) 

England. London, 16. Mai. [Die Gräfin Derwent⸗ 
water] bat Dilſton nochmals in Aufregung zu ſetzen l 
Nachdem ſie, wie gemeldet, von einer gerade leer ſtehenden auern⸗ 
hütte Beſit ergriffen hatte, ließ ſie allen Pachtern auf dem von 
ihr beanſpruchten Grundbeſitze die Ankündigung machen, daß ſie 
den rückſtändigen Pachtzins an ſie zu zahlen oder aber fofort das 

eld zu räumen hätten. Die geängſtigten Pächter riefen die 
olizei zu Hilfe; dieſe nebſt den Vertretern des Greenwlcher 
Aſyls für invalide Seeleute, dem der Grund und Boden zuge⸗ 
hört, machten ſich nach der Hütte auf, ſchlugen die Thüre, da lie 
nicht gutwillig geöffnet wurde, ein und festen die Gräfin, welche 
ſich bereits Mob häuslich niedergelaſſen hatte, nebſt ihrem Zelte 
und ihren . die Landſtraße. Dort verbrachte ſie meh⸗ 
rere Stunden in ea zweier Poliziſten, Scheint ſich aber zu- 
letzt, in Erinnnerung an ihre Poſition bei ihrer letzten Anweſen⸗ 
eit an dieſem Orte, eines beſſeren beſonnen zu haben; ſie begab 
ich nämlich in ihrem Wagen nach Hexham, nahm dort mit ihrem 
echtsbeiſtand Absprache und verfügte ſich ſodann nach Corbridge, 
wo eine Wohnung für ſie gemiethek worden war. Auch die Möbel, 
welche an er Landſtraße aufgethürmt waren 
die nunmehr beruhigte 1 
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Frankreich. Paris, 16. Mai. [Gegen den an 
pelt und den „Reveil*) iſt fo eben „wegen Veröffentli⸗ 
chung falſcher Nachrichten, welche geeignet ſind, die öffent⸗ 
liche Ruhe zu ſtören“, ein Prozeß eingeleitet worden, Der 


„Rappel“ wurde überdies geftern wegen eines Artikels über 


die „drei Eide* mit Beſchlag belegt. Unter denen, welche man 
in den letzten Tagen geleiſtet, giebt es, wie er ſagt, drei, 
welche die Lage charackeriſiren, nämlich: der Eid Rocheforts, 
der Eid Bancel's und der Eid Baudin's. „Drei Eide, drei 
Ironien“, fo fügt er hinzu. Er erklärt dann die drei Eide 
und meint: „Der Eid Rochefort's iſt das Hohnlächeln der 
Revolution, der Eid Bancels iſt der Eid der Verbannung 
und der Eid Baudins iſt der Eid der Barrikade.“ 

— [Thiers.] Heute fand in der Rue Nemours eine 
Privatverſammlung Statt, wo Thiers über zwei Stunden 
ſprach. Wie gewöhnlich, entwickelte er ſein Thema von den 
nothwendigen Freiheiten. Erwähnung verdient, was er ſagte, 
als man ihn über die Kriegs⸗ und Friedensfrage interpellirte. 
Thiers entgegnete, daß er für den Frieden ſei; er glaube, 
daß der Friede unumgänglich nothwendig ſei, da alle Mächte, 
und dieſes wieder bei der griechiſchen Frage, ſich für denſelben 


zahl, ſowohl in den höheren und mittleren als in den unteren 
Kreiſen, kann ich behaupten, daß ſie den Engländern und den 
Engländerinnen in dieſer Beziehung weit nachſtehen. Aber daß 
vor jedem Haufe anſtändiger Leute das Straßenpflaſter wöchent⸗ 
lich mit Waſſer abgeſpüͤlt wird, iſt volllommen wahr. 

Einer der in Deutſchland meiſt verbreiteten Irrthümer 
über die Holländer iſt der, daß ihre Sprache nicht mit der 
hochdeutſchen, ſendern mit dem Plattdeutſch in einer Linie 
ſtehe. Das Holländiſche, meint man vielfach in Deutſchland, 
iſt ein Dialect wie das Mecklenburgiſche oder das Schwä⸗ 
biſche, und man lächelt ironiſch, wenn man einen Holländer 
von „ſeiner“ Sproche reden hört. Dies Lächeln beweiſt aber 
weiter nichts, als daß man entweder von dem Unterſchied 
zwiſchen Sprache (Culturſprache) und Dialect keinen richti⸗ 
gen und klaren Begriff hat oder ſich von dem Holländiſchen 
eine der Wirklichkeit keineswegs entſprechende Vorſtellung 
macht. Was eine Culturſprache von einem Dialeet unterſchei⸗ 
det, iſt doch wohl dies, daß fie die Sprache iſt, beren ſich ein 
Volk zu feiner geiftigen Arbeit bedient. „Das Plattdeutſche“, 
fagt Spielhagen ganz richtig, „if dem Hochdeutſchen nicht 
neben-, ſondern untergeordnet, wie es nothwendig ein nur 
geſprochener Dialect der Schriftſprache iſt, in welcher die 
geiſtige Arbeit der Nation gethan iſt und fort und fort ges 
than wird.“ Das Hochdeutſche, das Franzöſiſche, das Eng⸗ 
liſche find darum Cullurſprachen und nicht nur Dialecte, weil 
ſich ihrer der Deutſche, der Franzoſe und der Engländer im 
Parlament, in wiſſenſchaftlichen Büchern, in Zeitungen, im 
Geſpräch mit gebildeten Landsleuten u. |. w. bedienen. Das 
Mecklenburgiſche hingegen oder das Provenzaliſche find bloß 
Dialecte, weil die Mecklenburger oder die Provenzalen ſich 
auf wiſſenſchaftlichem oder politiſchem Gebiet und im Um⸗ 
gang mit anderen gebildeten Deutſchen oder Franzoſen nicht 
dieſer localen Sprachen bedienen, ſondern des Hochdeutſchen 
oder Franzöſiſchen. Vor vielen hundert re gab es im 
deutſchen Reiche nur Dialecte, keine Culturſprachen. Aus 
den hochdeutſchen Dialecten hat ſich einer und aus den 
niederdeutſchen ein anderer zur Culturſprache herange- 
bildet; aus den hochdeutſchen Dialecten entſtand die hoch⸗ 
deutſche Sprache, aus den niederdeutſchen die holländiſche. 


. wurden am 
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eines Friedensbruches auf ſich laden könne. Thiers ift jedoch 
auch für die großen Rüſtungen und in dieſer Hinſicht der 
Meinung der Regierung, die glaube, daß dieſe allein „den 
Ehrgeiz Preußens“ im Zaum gehalten haben. Die große 
Armee verdanke man jedoch allein der perſönlichen Regierung; 
man werde lange dafür bezahlen müſſen, aber er wiederhole, 
daß er für den Frieden ſei. 


Danzig, den 20. Mai. 
„[Die Nothzuftände im weſtlichen Rußland), 
unter deren Druck vorzugsweiſe die zahlreiche jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung leidet, nehmen bei höchſt unzureichender Abhilfe von 
Tage zu Tage größere Dimenſionen an, und die in den 
öffentlichen Blättern enthaltenen Schilderungen des Elends 
bleiben weit hinter den thatſächlichen Verhältniſſen zurück. 
So berichtet ein Augenzeuge, ein höherer preußiſcher Be⸗ 
| amte: „In Szadow, einer kleinen Stadt im Gouvernement 
Kowno, wohnen ungefähr 2500 Juden und nur etwa 40 Fa⸗ 
milien ſind in der Lage, ſich ihren Unterhalt zu beſchaffen, 
ohne die Wohlthätigkeit in Anſpruch zu nehmen. In welcher 
Weiſe dieſe geübt wird, geht daraus hervor, daß die Juden, 
welche noch Almoſen geben können, Blechmarken haben an⸗ 
fertigen laſſen, die 4 Copeken repräſentiren. Sobald durch 
Betteln 6 ſolcher Marken eingeſammelt ſind, werden ſie Hiebl 
1 Copeken (gleich 4 preuß. Pfennigen) oder Brod und 


Pfund Brod jedoch 31 Copeken koſtet, fo läßt ſich hieraus 
entnehmen, in welcher Weiſe ſie ihr Leben friſten, und die 
Geſtalten des Elends und der Noth, welche man auf allen 
Straßen und Wegen ſieht, documentiren dieſes.“ Aehnliche 
und noch gräßlichere Zuſtände findet man in Hunderten von 
Ortſchaften. — Wie in anderen Städten hat ſich auch hier 
ein Comité gebildet, um Beiträge zur Linderung der Noth 
der weſtruſſiſchen Israeliten in Empfang zu nehmen. (Siehe 
Anzeigen.) 1 

% Bei dem geſtrigen Königsſchießen der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft errang ſich die Königs⸗ 
würde durch den beſten Schuß Hr. Opticus C. Müller; 
als erſter Ritter wurde proclamirt Hr. Kunſtdrechsler Gepp, 
als zweiter Hr. Bäckermeiſter Frühling, als dritter Hr. 
Lithograph Focke, als vierter Hr. Kaufmann J. Scholle. 
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8 Sͤchiffs⸗Nachrichten. 5 
Abgegangen nach Danzig: Von Antwerp 

a Frieden; — von Srangemsuth, 15. Mai: Urban, 
Jenſen. N ; 

Angekommen von Danzig: In Hamburg, 14. Mat: 
Jacob, een — in Bolderaa, 14. Mai: Ellen, Ferguſon; — 
in Sandhamn, 13. Mai: Johanna Emma, Voß; — in Bliſſingen, 
14. Mai: Wibrandus Udo, Meells; — 2 Brödre, Sverding; — 
in Gravesend, 13. Mai: St. Petersburg (S.⸗D.), Pegden; — 
in Shields, 13. Mai: Jane Cameron, Robertion; — 14. Mai: 
Anna, Vorbrodt. 5 g 
Meteorologiſche Depeſche vom 19. Mai. 
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6 Meme I No ſchwach wolkig. 
7 — 10,7 €ED6 ſchwa heiter. 
6 D 9,8 S ſchwa bedeckt. 
25 S ſchwa heiter. 
22 S mäßig trübe. 
2,2 So mäßig bezogen. 
6 Berlin 2,5, SW ſchwach bewölkt. 
6 Köln 32,8 0,0 SW ſchwa zl heiter. 
7 Flensburg 333,9 9,5 SO mäßig Welk Nachts 
egen. 
7 Haparanda 337,5 42 SO ſchwa bedeckt. x 
7 Stodholm 333,6 10,8 Oed ſchwa heiter, Regen. 
7 Helder 332,7 9,7 SW;ſchwach 


r ͤ V ˙ . TEN TR SITE EEE 
Viele Deutſche meinen, es ſei eine ſelbſtverſtändliche Sache, 
daß ein Holländer Deutſch verſtehe, und der Umſtand, daß 
dies mit ſehr vielen gebildeten Holländern wirklich der 
Fall iſt, beſtärkt ſie in dieſer Meinung. Aber die Zahl der 
gebildeten Holländer, die Engliſch ſprechen, iſt wenigſtens 
eben ſo groß, und die derer, die Franzöſiſch ſprechen, noch 
viel größer. Zu einer auch nur mäßig gebildeten Erziehung 
gehört in Holland Unterricht im Franzöſiſchen, und wo etwas 
mehr Bildung angeſtrebt wird, kommt Unterricht im Deut⸗ 
ſchen und Engliſchen dazu. Die engen Grenzen, innerhalb 
welchen man mit der holländiſchen Sprache durchkommt, 
zwingen die Holländer der mittleren und höheren Kreiſe, 
wenigſtens eine fremde Sprache zu erlernen, und auch der 
kleine Bürger kennt in der Regel fo viel Franzöſiſch, daß er 
ſich im Nothfalle durchzuhelſen weiß. Auch in den höheren 
Kreiſen iſt Kenntniß des Franzöſiſchen viel allgemeiner als 


des Deutſchen. Ale z. B neulich Karl Vogt eingeladen ES 


werden follte, um im Haag ſeine bekannten Vorleſungen über 
den vorhiſtoriſchen Menſchen- zu halten, mußte man dem 
Publikum ankündigen, daß er Franzöſiſch ſprechen würde, 
weil die deutſche Sprache ſeine Vorträge für Viele unzugäng⸗ 
lich machen würde. In den Kaufſtädten iſt Kenntniß des 
Deutſchen allgemeiner, als z. B. im Haag, in Rotterdam hat 
Vogt in der deutſchen Sprache geleſen. 

Holland hat eben ſo gut ſeine Dialecte als Deutſchland 
und wenn in Friesland oder in Seeland Leute aus dem 
Volle mit einander ſprechen, verſtehe ich ſie eben ſo wenig, 
als ich ohne Studium Hebel's „Allemanniſche Idullen“ ver⸗ 
ſtehen würde. Viele Deutſche meinen, daß ein plattdentjcher 
Dialect, wie z. B. der mecklenburgiſche, von einem Holländer 
leicht verſtanden werde. Dies iſt aber ſo wenig der Fall, 
daß im Gegentheil Fritz Reuter in Holland nur dadurch be⸗ 
kannt geworden iſt, daß eine holländiſche Ueberſetzung feiner 
„Olle Kamellen“ veröffentlicht worden, die freilich den eigen⸗ 
thümlichen Zauber des Dialects eben jo wenig behalten hat, 
als die franzöſiſchen und engliſchen Ueberſetzungen und als 
überhaupt irgend welche Ueberſetzung aus einem Dialect in 
eine Culturſprache. 


2: NL. 8 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


ausgeſprochen hätten und Frankreich nicht das Gehäſſige 


ehl, 1 5 
das hierfür verabfolgt wird, eingewechſelt. Familien von 7 24 
Perſonen leben daſelbſt von 5 Topeken täglich. Da das 


ai. Rohzucker. In den letzten acht Tagen 
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aan ordentlicher Gerichtsitelle Zimmer No. 
Er läubiger, m iche wegen einer aus dem 
FERN er, we e al 11 


„ 


Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 


Danzig, 
den 1. Mai 1869. 

Das den Erben des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Moſes Guth gehörige Grundſtück Lang⸗ 
garten No. 50 des Hypothekenbuchs, abgeſchäßt 
auf 5070 Thlr., zufolge der nebſt Hypotbeken⸗ 
ſchein im Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 19. November 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer No. 14, 


Ba ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 2 

Der dem Aufenthalte nach ba Gläu⸗ 
biger: Kornwerfer Carl Wilhelm Wikowski, 
En deſſen Erben, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba: 

ben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richte anzumelden. (1728) 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreis = Gericht zu 
Conitz, 

5 den 2. Mai 1869. 

Das den Franz Dobbeck'ſchen Eheleuten 
58 Grundſtück, Harmsdorf No. 1, abge⸗ 
chätzt auf 8955 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bebingungen in der 
Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 15. December 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Folgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: 

! die Jacob und Eva Dobbeck’ihen Eher 
leute aus Harmsdorf, reſp. deren Erben 
Johann und Anna Dobbeck 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem ubhaſtations⸗Ge⸗ 
richte anzumelden. 1690) 


1 
Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Stadt⸗ u. Kreisgericht zu Danzig, 
den 26. November 1868. 

Das den Müller Friedrich Ferdinand 
Traugott und Caroline Louiſe geb. Görtz⸗ 
N 9 Eheleuten gehörige Mühlengrundſtück 
Hncyeit No. 11 des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt 
auf 8180 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebit 

5 Are been im Buregu V. einzuſehenden 
re, ſoll am 18. Juni 1869, Vorm. 1 ur 


ung ſuchen, ha 
(5104 


CC 
Sy dem Concurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 


werden 


manns E. Brandt zu Aalen n 
nſprüche 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Scheda 
im Verhandlungszimmer No. 1 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung diefes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 

über den Accord verfahren werden. 
Zug eich iſt noch eine zweite Friſt zur Ans 
meldung bis zum 16. Au uſt 1869 ein⸗ 
ſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in⸗ 
nerbalb derſelben nach Ablauf der eriten Friſt 

angemeldeten Forderungen Termin auf 


den 7. September, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem genannten Commiſſar anberaumt. er 

Erſcheinen in dieſem Termin werden alle dieſeni⸗ 

gen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 

rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at 5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grun. , weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Nauen, Baus 
mann und Juſtizrath Blum zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 5 

Roſenberg, den 28. April 1869, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1072) 1. Abtheilun 


Carthaus in Weſtpreußen, 


4 Meilen von Danzig. 
Im Jahre 1868 9 5 als klimatiſcher 
Kurort benutzt, 700“ über dem Meeresspiegel, 
mit ſehr ſchöner und geſunder Lage, reiner Berg⸗ 
und Waldluft. Warme Bader mit mineraliſchen 
uſätzen, Fichtennadeln ꝛc., kalte Bäder nebſt 
ouche und Brauſe find eingerichtet. Molten un 
Mineralbrunnen aller Art werden vorräthig ge⸗ 
alten. Wohnungen und Lebensweiſe ſind bil⸗ 
ig. Sue Aerzte und eine Apotheke befinden ſich 
am Orte welcher dreimal täglich Poſtverbindung 
mit Danzig und Stolp hat. 

. Auf briefliche Anfragen ertheilen Auskunft 
die Herren M. Nabow und v. Breitenbach. 


Der Vorſtand. (1701) 


— 


ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations rg 


E Nothwendiger Verkauf. 


mit Gewinnen von fl. 200,000 
und II. 


zurückbezahlt wird. 


Pr. Reg. genehmigten 


ſendung des 


ao Joh. 


Zur 156. Lotterie 
00,000, 50,000, 


Juni d. 


(1599) 


Gewinne 


Die Zi 
ſelben 5 75 an 


Siften, fon 


Bekanntmachung. ö 

n das Prokuren⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
erichts iſt unter No. 7: 
Prinzipal: Kaufmann Hirſch Stein zu 

ma: H. Stein, 

rt der Nisderlaſſung: Lauenburg, 
No. 37 des Firmenregiſters Procuriſt: 

David Stein in Lauenburg, 

— zufolge Verfügung vom 7. Mai 1869 
am 8. Mai 1869. 


Lauenburg i. Pomm., den 7. Mai 1869. 
Königliches Kreis⸗Gerich 


t. 
1. Abtheilung. (1778) 


Ir dem Concurſe über das Vermögen des 
Tiſchlermeſſters Johaun Andreas Fenski 
zu Thorn iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Concursgläubiger noch eine zweite 
Friſt bis zum 2. Juni cr. einſchließlich feſtgeſetzt 
worden. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch un angemeldet haben, werden aufgefor⸗ 
dert, diejelben, fie mögen bereits rechthängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriſt⸗ 
lich oder zu Protocoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 29. April cr. bis zum Ablauf der zweien 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 4. Juni cr., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Plehn, 
im Terminszimmer No. 3 anberaumt, und werden 
zum Erſcheinen in dieſem Termin die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung schriftlich einreickt, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 5 5 e 

Heber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnits hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biejigen 
Orte wohnhaſten, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsawalte, Juſtizräthe 
Kroll, Dr. Meyer, Hoffmann und Jacob⸗ 
ſon 7 Sachwaltern vorgeſchlagen. 

born, den 12. Mat 1869. 


Königliches treis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (4692) 


— 6 Eñ—4w —ę—- —y 


Vernſtein⸗Auction. 


Dienſtag, den 25. Mai e., 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, ſoll für Rechnung; wen es angeht, eine 
Partie von circa 2000 Pfund oder darübet roher 
unſortirter Bernſtein in Natura wie er in der 
Bernſtein⸗Baggerei Schwarzort gefunden wird, 
in Königsberg im Comtoir der Herren Stan⸗ 
tien & Becker, Paradeplas No. 4 a, gegen 
baare Zahlung meiftbietend durch mich verkauft 
werden. (1763) 

J. H. Legien, 
Mäller. 


ten 


51. 


un — — — —— — — — —-—A 


Am 1. Juni 1869 
Erſte Ziehung des Anlehens des Amſterdamer 
Induſtrie⸗Palaſtes, 


5 eingetheilt in 400,000 Obligationen von fl. 2% 
N Dieſe Obligationen bieten die Chance, 
fl 50,000, fl. 26,000 zu gewinnen, während 


Jaͤhrliche Ziehungen. 


In der Ziehung vom 1. Juni a. e. 5 
werden Prämien von fl. 150,000, 20,000, 5000 x. x. im Geſammtbetrage * 


jede Obligation mindeſtens mit fl. 3 


von fl. 825,000 gezogen. 
Original⸗Obligationen a 5 RE N 22 Hu 
do. do. aus 25 verſchiedenen Serien für fl. 70 = Athlr. 40. 
100 do. do. „ 100 > „ „ „ ND „107,55 

erlaſſen: 8 
; 1e. 
F. E. Fuld & Cie 

(1700) j M. 


Gewinne fl. 200,000, 100,000, 50,000, 


Am 9. u. 10. Juni beginnt die Ziehung Ir Klaſſe der von der K. 


156. Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


Hierzu empfiehlt und verſendet ganze Laofe für 3 Thlr. 13 Sgr., halbe für 
1 Thlr. 21 Sgr. und viertel Looſe für 26 Sgr. gegen Boftoork 
etrags, Pläne und Liſten gratis, 


Ad. Rinck in Frankfurt a. M. 


fl. 15:000, 12,000, 10.000, 6000 x © 


der Stadt Frankfurt a. M. 


„100, 25,000, 20,000 ıc., deren 
ſtattfindet, 972 2 Looſe a 


Looſe a W Au Looje für alle Klaſſen = 17 


150 ſte Frankfurter Stadt⸗Lotterie 


l. 200,000, 100,000, 50,000 rc. 
erſter Klaſſe findet ſtatt den 9. und 10. 2 

eier Einſendung der Beträge zu haben, ganze Looſe a 3 Thlr. 13 Sgr., 

halte a 1 Thlr. 22 Sgr., % Looſe a 26 Sgr. bei 5 

I.. A. Gerth in Frankfurt a. M. 

P. S. Nur . und nach Vorſchrift 

ie jede Auskunft ertbeile gratis. 


2. ? 
Prämien von fl. 150,000, fl. 100,000, 


in Frankfurt a. 


chuß oder Ein⸗ 


iebung 1. Klaſſe am 10. 


8 „3 Looſe & 
2 (Plaue — Liſten gratis) bei 


Peter Schneider, 
Stadt Caſſel 5 in Frankfurt a. M. 


Juni d. — Looſe zu ber: ü 


des Planes werden ausgegeben, Pläne, 
Fee Tue 4 e (701 


ur 


So eben erſchien Fr. Bruckmann's 
2 400 in München und Berlin (H. Kuntzmann 
o.): 


Di 
Norddeutſche Bundesſlotte. 


Nach der Natur gezeichnet 
von 
Hermann Penner. 
In Photographien mit begleiteudem Texte 
Sr. Majeſtät König Wilhelm I. 
zugeeignet. > 
I. ee 
Blatt 1. Panzerfregatte König Wilhelm. 
2. Geſecht bei Jasmund am 17. März 
(Nymphe, Loreley, Arcona). 
3. Corvette Auguſta, am Geburtsta e ©. 
Majeſtät des 91 ſalutirend. 
4. Die Artillerieſchulſchiffe (Befion, Thetis). 
5. Die Schulſchiffe im Sturme (Niobe, 
Nover, Musquito). 8 
„ 6. Die Dampfcorvetten im Scheingefecht 
Hertha, Gazelle, Vineta, Meduſa). 
Ausgabe in 


* 
* 


acſimile⸗Format: Preis pro 


latt 7 Thlr. 15 Sgr. 
Folie un gaabe! Preis pro Blatt 2 Thlr. 
r. 


5 Sgr. 

Quart Ausgabe: Preis pro Blatt 18 Sgr. 

Diefelbe vollſtändig in Mappe mit illn: 
ſtrirtem Umfchlag und Text: Preis 
3 Thlr. 15 Sgr. 

Viſtte e Format: Preis pro Blatt 


Der Künſtler hat nach dem maßgebenden 
Urtheil von Fachleuten ſeine Aufgabe in der 
volltommenſten Weiſe gelött, d. b. die höchſt. 
ſchwierige Wiedergabe der Schiffe in ihrer Aus. 
rüſtung an Takelage ꝛc. mit der größten Treue 
und Genauigkeit ausgeführt, während es ihm 
gelang, mit allen dieſen Vorzügen auch noch den 
zu vereinen, daß er aus ſeinen Schiffspor⸗ 
traits anſprechende Seeſtücke geſtaltete. 
Bei iſt das Werk im Stande, ſich den 
Beifall eines Jeden zu erwerben, der ſich 
für die junge, raſch emporblühende Nord⸗ 
deutſche Flotte, ſei es aus fachmänniſchem, 
oder aus irgend einem andern Grunde, 
intereſſirt. Die zweite Abtheilung, welche außer 
den in der erſten nicht enthaltenen Schiffen auch 
einige norddeutſche Seehäfen und auf einem be⸗ 
ſonderen Blatte Offiziere und Mannſchaften 
aller Grade der Marine zur Darſtellung bringen 
wird, ſoll binnen Jahresfriſt erſcheinen. 5 

Beſonders machen wir auf das erſte 
anthentiſche Portrait der neuen Panzer⸗ 
fregatte „König Wilhelm“ — des zweit⸗ 
mächtigſten erbaut. fes der ganzen 
Welt — aufmerkſam. 

Zu beziehen durch alle Kunft: und 
Buchhandlungen. L690— 


luile de Noisette. 


Beſtes Haaröl zur Verſchönerung und Star⸗ 
tung des Haarwuchſes, ſowie pr Dunkelmachen 
ſchon ergrauter Haare empfieh (8774) 


uhm, 


Franz Bl 


Matzkauſchegaſſe 8. 


* 


* 
) 
Lager davon. 


do 500 kernfette junge 


Hilfe 


„Anerkennung un 
Wiederbestellung 
der Apotheker R. F. Dau⸗ 
bitz ſchen Fabrikate, 
Magenbitter und 
Bruſtgelee.)“ 


Geehrter Herr Daubitz! f 

(Im Auszüge) Da Ihr vorzüglicher 
Magenbitter für meinen Vater ein un⸗ 
entbehrliches Geträuk geworden 
iſt, ſo erſuche ich Sie (f. Beſt.) Achtunge⸗ FM 
= voll, Celoniſt H. Cordon, Ahmſen, 
Amt Haſelünne b. Osnabrück, den 
6. December 1868. — Herrn Apotheker BE 
Daubitz in Berlin., Von der Wirtunge 
Ibres Bruft-Gelee ſehr erfreut, 
möchte ich Sie um baldige Zuſendung 
von noch 3 Flaſchen gegen Nach nahme er⸗ 
ſuchen. Achtungsvoll Friedrich Künne, 
Leipzigerſtr. 11. Reudnitz b. Leipzig, 
den 6. December 1868. 5 


Die 


bekannten Niederlagen 9 ‚etz 


e * 
Hammel, wonsane Sentro n- Meal. 
nos, werden geſucht, doch kann nur obige Waare 
berücksichtigt werden. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung sub 1793. 


Die brilla 
wollheerde zu Sembſin bei 


* ! Waaren in Mecklenburg, 


mit Boldebucker Böcken ge- 
jüchtet, Schurgewicht 4 
fund per Kopf, beſtehend 
aus 
750 Stück Schafvieh 
und 250 Lämmern, die 
im Februar geboren, 
ſoll zu Johannis d. J. ver⸗ 
kauft werden und wollen 
Kauf⸗ Liebhaber dieſelben 
baldigſt, ſo lange die Schafe 
noch in der Wolle, in Augen⸗ 
ſchein nehmen. 


gu gut erhaltene Comtoirpulte werden zu 
kaufen geſucht. Adreſſen unter No. 1782 wer⸗ 
den in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Cine Gehilfen. und auch eine Lehrlingstielle 
it in meinem Tuch⸗, Garderobe⸗ und 
Manufactur⸗Geſchäft vacant. Antritt womöglich 
gleich. Polniſche Sprache iſt Bedürfniß. Si 
„+ W. Proſt 
7e) in Pr. Stargardt. 
Eben Mädchen von anſtänd. Eltern wünſcht 
eine Stelle in ein. Geſchäft od. iſt ein. Hauſe 
d. Hausfr. zur Hilfe. Zu erfr. Langgarten, St. 
Barbara⸗Kirchhof No. 3, Th. 8. (1785) 
Fin Sohn ord. Eltern wünſcht in ein Com“. 
od. Kurzwaarengeſch. als Lehrling plac'rt zu 
werd. Gef. Offert. unt. 1781 durch d Exp. d. Z. 
0 ine ſüchſige herrſchaftliche Köchin fürs Gut 
3 weiſt nach J. Hardegen, 2. Damm 4. 
Fin junges anſtändiges Mädchen, in allen 
Handarbeiten geübt, in der Wirthſchaft nicht 
unerfabren, der ein Zeugniß ihrer mehrjährigen 
Thätigkeit zur Seite ſteht, ſucht eine Stelle zur 
der Hausfrau. Meldungen werden erbeten 
unter 1787 durch die Exped. disfer Ztg. 
Eine Lebrerin, die muſikaliſch, im Beſiße ſehr 
guter Zeugniſſe und ir jeder Art anſpruchs⸗ 
los it wünſche eine Stelle bei jüngeren Kindern. 
Adreſſen unter 1788 durch die Expedition diejer 


Zeitung. dauernde Außsrorhentliche . 

ie andauernde außerordentliche Noth der 
D Juden in Weſt⸗Rußland veranlatzt uns, 
unfere Mübürger um milde Gaben für jene Un⸗ 
dien dene bitten, damit auch von hier aus 
hnen einige Linderung gebracht werde. Viele 
Städte Deutſchlands find bereits mit gutem Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen. 

Die Unterzeichneten find gern bereit, Bei⸗ 
träge zu dieſem Zwecke in Empfang zu nehmen 
und an das betreſſende Comitee abzuführen. 

Danzig, im Mai 5 f 

ziſchoff, „Gol dſchmidt, 

Brodbankengaſſe 333. Hundegaſſe 54. 

D. Hirſch, Münſterberg, 
Jopengaſſe 67. Hundes aſſe 39 
Petſchow, O. Steffens, 
Hundegaſſe 37. Langenmarkt 41. 

Rabbiner Dr. Wallerſtein, 
Schmiedegaſſe 3. 

„Die Expedition dieſer Zeitung iſt ebenfalls 
bereit, Gaben zur Weiterbeförderung in Empfang 
zu nehmen. (1790 

ür die A5 den 5 8 5 Berent ſind — 

gangen: von H. B. 2 Fe, Herrn Riede 
1% Zuſammen 53 ,. 5 5 5 
Fernere Gaben nimmt gern entgegen 
die Expedition dieſer Zeitung. 
— eee e 


. ˙——— — 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in 
Danzig. 
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